
(2008) 17926

Klimakrise uınd Schöpfungstheologie
P  P Theologie iIm Horizont interdisziplinärer Nachhaltigkeitsforschung

Güntner Altner, Berl

Rückbliıck

HT zwel ahrzehnte hindurch (von den /0ern bis den 90ern) Waäal die ÖkoO-
logısche Krise eIN! zentrale Herausforderung für dıie christliıche eologle. Diese
Herausforderung wurde dem ıtthema der ökologischen eologıe
(Schöpfungstheologıe) ANSCHOMMECN und UrC. das SaNZC pektrum theolog1-
scher Disziplinen hindurchgeführt: historisch und kirchengeschichtlich, -
tisch, systematisch-dogmatisch, ethisch und nıcht zuletzt kirchenpraktisch. Hans
Halter und 1ılrIıe: CADunNnler en diesen Aufbruch umfassend dokumen-
tiert \ Die Herausgeber indizlieren: „Ökologische eologıie und Eth  FT' ist VOIl ih-
IC  3 thematıischen Bezug her eın Themenbereıiıch, der erst mıiıt dem kolog1-
schen Krisenbewusstsein Beginn der 700er Jahre aufkommt. Im Unterschie:
zahlreichen anderen Themen handelt 6S siıch eın aktuelles und ffenes
Dıskussionsfe c7

Aber mıiıt der vorgelegten Dokumentation Ende der O0er Jahre Wäarlr dann
auch der natiıonalen und internationalen theologischen Diskussion eın gewIlsser
SCHIUSS gegeben. 16 dass der theologische Aufbruch er oder Sar erlo-
schen ware egenteıl, : sıch Nun außerst vehement der praktı-
schen Arbeit der Kırchen und ihrer Gemelnnden fort Energiesparen, Sonnen-
energle auf Kırchendächern, Lebensstilsemmare, Kirchenland als 'aC L1UT

für öÖkologische Landwiırtschaft Das es entwiıckelte sıch nıcht konventikelhafi
CNS, sondern steter Kenntniısnahme der Drıitte-Welt-Problematıik 1elT1aC
wurden Eiıne-Welt-  den ökumeniıischen Zentren einer globalen pIr1-
tualıtät, verbunden mıt Sahz konkreten Engagements VOT der Drıtten Welt

Dıie großen kırchlichen Hılfswerke akzentulerten ihre Arbeıt teilweıise 1IC|  c

Misereor gab ZUSaIMNeN mMıt dem BUND un Umwelt- und Naturschutz
Deutschlan beım Wuppertal-Institut e1IN! 1e Auftrag „Zukunftsfähiges
Deutschlan (1996) die in den Folgejahren einer wesentlichen Herausforde-
Iung für dıe Umweltpolıitik wurde. Die Aktıon „Brot für dıie 1t 06 Orl1entierte
ihre Hılfsmaßnahmen verstärkt öÖkologischenen Carıtas international
und Dıakonie verständıgten sıch auf e1IN abgestimmte Katastrophenvorsorge.

Vgl Halter, Hans/Loc  hler, Wılfried (Hg.), Ökologische eologıe und Ethık 1-2,
Graz/Wiıen/Köln 1999
Halter/Lochbühler, Theologıe E
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Aber damıt SInd WIT schon der Gegenwart. Die hıer Kürze aufgeliste-
ten Aktivıiıtäten SInd auch Kontext Jenes großen chubes sehen, der VON
den europäischen ökumenischen Versammlungen ase (1989) und (iraz
(1997) „Gerechtigkeit, Friıeden und CW. der chöpfung“ ausg1ng. In die-
SCT praktischen Engagements kam dıe theologische Dıskussion
über chöpfung, Ökologie und Überlebensfragen nıcht kurz Aber das WTlr
keine rein akademiısche Dıskussion mehr, S1e fand nıcht mehr eın den
theologischen Fakultäten WIE auch die theologischen Wegbereıter der ÖkoO-
logischen Theologıie nfang der /0er Jahre AdUus dem Kontext der gesellschaftlı-
chen Dıskussion über mweltkrise und Grenzen des Wachstums ekommen Wäd-
1C11

enere wIird INan über die beıden ahrzehnte der schöpfungstheologischen
Dıiskussion können: Hiıer hatte die theologische Vordenkarbeit wiıirklıiıch
einmal praktisch ezündet und das klassısche sozlalethische Engagement der Kır-
chen tiefgehend verändert. Das lässt sıch nicht L1IUT mıt den vielen Beispielen dus
der PraxI1is belegen, CS iInde auch seinen Ausdruck in zahlreichen kirchlichen
Denkschriften und Synodenerklärungen, Sallz abgesehen VoNn den Bischofswor-
(CH,; dıe zugespitzten energlepolitischen Auseinandersetzungen gesprochen
wurden *

Auf die rage, WIE \ kommen konnte, dass dıe intensive theologısche
TDEeI! Schöpfungsproblemen Ende der O0er Jahre nachließ, lässt sıch
keine einfache Antwort finden GewI1ss gab CS zahlreiche 1ICUC Herausforderun-
SCH, die dUus der Mole  larbiologie, der eNtEC| der ortpflanzungsmedizin
und der Evolutionsbiologie kamen uch kehrte die eologie SCIN ihren
klassıschen Fragen und Ihemen zurück. ber entsche1dend Wäar wohl, dass mıiıt
der internationalen N-Konferenz Rıo0 (1992) eın Leitbegriff dıe DIis-
kuss1on kam, der die bIıs dahın dıiskutierten schöpfungstheologischen Fragen LICU
einklammerte: der Begrıiff der Nachhaltigkeit.

Nachhaltigkeit und Internationale Sozitalethi

Der Begriff der Nachhaltigkeit wurde Hrec die Brundtlandkommission (1987)
inıt lert und dann auf der Weltkonferenz In Rıo (1992) Verbindung miıt der
Agenda weltpolitischen Konzept erhoben, wiewohl zahlreiche mıt In
usammenhang stehende TODIEMEe ungeklärt Der Begriff Nachhaltigkeit
(sustainabilıty oder auch Zukunftsfähigkeit hat eiINe selner entscheidenden Wur-
zein der Forstwirtschaft (schon der Barockzeıt) und beinhaltet eine Wırt-
schaftsweise, dıe be1 der Beanspruchung natürlicher Ressourcen Rahmen ih-
EGE Regenerationsfähigkeit bleibt Oder der gängigen Definition, WIEe S1e Urc

Vgl Halter/Lochbühler, Theologie Z
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die Brunt«  ndkommıssıon gegeben wurde „Nachhaltıge Entwicklung ist Ent-
wicklung, die die Bedürfnisse der Gegenwart befriedigt, ohne riskıeren, dass

cc41ge (Generationen ihre eigenen Bedürfnisse nıicht befriedigen onnen.
on dieser kurzen Definıition WIT| dıe veränderte ökopolıtische DIis-

kuss1ionslage, verglichen mıt den Jahren euttl1c| amals usSste die
Krise Grenzen des achstums erst erkannt und begriffen werden eute geht
CS eiıner weıter zugespitzten Sıtuation praktische Strategien für die /A1=-
kunft Nachhaltıgkeıit ist e1n! korrelatıve Option für die zukünftige Entwicklung
der Menschheıt, be1 der CS darum geht, das Miıteinander der Generationen
gestalten, dass „alle  e menschenwürdig eben onnen Der Begrıff der Umwelt
Oder der Natur wiırd 1er 1UT indırekt vorausgesetZzL. Eıne gewlsse Anthropo-
zentrık ist nıcht übersehen. Es handelt sıch eine intergenerative gesell-
schaftlıche Option auf Überleben in Abstimmung mıt den globalen Lebensver-
hältnissen.

Holger Rogall hat das Verdienst, mıiıt selner Definıtionsvarlante VON ach-
haltıgkeıt dıie Natur und dıe anzustrebenden gesellschaftlıchen Ndards SCHAUCT

er  1$ gESEIZL aben
„eıne nachhaltıge Entwicklung estrebht für alle eute ebenden Menschen und künftigen
(GJenerationen hohe ökologısche, ökonomische und SOZIO.  turelle Standards In den
Grenzen des Umweltraumes S1e ıll somıt das internationale und intergenerative (Ge-
rechtigkeıitsprinzıp umsetizen

Hıer ehren WIT der rage nach dem „Ausklıngen“ der schöpfungstheolog1-
schen Ihemen Ende der Q0er Jahre zurück Mit dem auf gesellschaftliches Han-
deln konzentrierten Nachhaltigkeitskonzept wurden viele der ökotheologischen
Fragestellungen, die UrCc ange Jahre virulent SCWECSCH den Hınter-
grund gedrängt. Das etrifft die historıschen Fragestellungen nach den tieferen
Ursachen der Krise ebenso WIEe die bıbelwıssenschaftlıchen und systematisch-
dogmatıschen Ansätze Selbst dıe eidenschaftlıch« Dıiskussion ber die Begrün-
dung der Schöpfungs- und Umweltethık Anthropozentrik Conitira Biozentrik
schwächte siıch ab, ODWO S$1e gerade auch 1mM Konzept Von Nachhaltigkeit VOIN

edeutung ist
Die AaSsSe der Ökotheologischen Diskussion hatte dem Druck der

wahrgenommenen Krise Fragen nach erku und Zukunft der irdischen Ka
enswelt (Schöpfung) JTage gefördert. Und adurch fast alle theolog1-
schen Disziplinen herausgefordert. Jetzt aber mıt der Nachhaltigkeitsoption geht
En die Gestaltungs- und Steuerungskompetenz des Menschen globalen

au Volker (Hg.), Unsere gemeinsame Der Brundtlandbericht der
Weltkommission für Umwelt und Entwicklung, (Gjreven 198 7,
Rogall, Holger, Ökologische Okonomie Neue Umweltökonomie. Okonomische und
ische Grundlagen der Nachhaltigkeıt. Instrumente ihrer Durchsetzung, Berlın
“2008,



(Jünter Altner

menschheıtsgeschichtlichen Kontext. e1 hat sıch die Bedrohlichken der Krise
dramatısch verschärft. Nachhaltigkeit als polıtisches Programm ist Neuzeıt DUT,
hıer möchte der enscC elıner welıt vorgerückten Krisensituation endgültig

Subjekt seilner Geschichte werden, nıcht 11UT der gegenwärtigen, sondern
auch der zukünftigen. Er möchte nicht UL, E I1USS C5S, WEeNnNn SE nicht In Aus-
sichtslosigkeıt versinken wıll

Für die theologıische und Aäkulare Soz1alethık ist das elne entscheidende
Nde der Öffnung HE Dimens1ionen. ESs geht die Verbindung VOIN ÖkoO-
logıschen, ökonomischen und SOZI1O.  lturellen Ndards und dies weltweiıit und
generationenübergreifend. Wılıe stark I1USS die Nachhaltigkeıt emacht werden,

die neolıberalen Denk- und Handlungszwänge überwınden und kologıi-
sche und ökonomische Rationalıtät ang bringen?

Die Klımakrise und die unterschiedliche Betroffenheit der Natıonalstaaten
und ihrer Bevölkerungen machen CS notwendig, den Begrıff der Gerechtigkeit
Ökologisch auszulegen und den Aspekt unterschiedlicher elastung das eth1-
sche alklı miıteinzubeziehen. Es geht Umweltgerechtigkeit. Der CUC Beg-
ff kann Feld internationaler Vergleiche und Abwägungen durchaus rÄä71-
sierungen zugunsten der Benachteiligten hren „Ökologische Gerechtigkeit“,

sagl CS Anton 1C „herrscht In eliner Gesellschaft aktuell und langfristig
dann, WC alle öÖkologisch relevanten (jüter und Lasten, Freıiheiten und Pflich-
ten aktuell und längerfristig erecht den Beteiligten verteilt S1Ind20  Günter Altner  menschheitsgeschichtlichen Kontext. Dabei hat sich die Bedrohlichkeit der Krise  dramatisch verschärft. Nachhaltigkeit als politisches Programm ist Neuzeit pur,  hier möchte der Mensch in einer weit vorgerückten Krisensituation endgültig  zum Subjekt seiner Geschichte werden, nicht nur der gegenwärtigen, sondern  auch der zukünftigen. Er möchte nicht nur, er muss es, wenn er nicht in Aus-  sichtslosigkeit versinken will.  Für die theologische und säkulare Sozialethik ist das eine entscheidende  Stunde der Öffnung in neue Dimensionen. Es geht um die Verbindung von öko-  logischen, ökonomischen und soziokulturellen Standards und dies weltweit und  generationenübergreifend. Wie stark muss die Nachhaltigkeit gemacht werden,  um die neoliberalen Denk- und Handlungszwänge zu überwinden und ökologi-  sche und ökonomische Rationalität in Einklang zu bringen?  Die Klimakrise und die unterschiedliche Betroffenheit der Nationalstaaten  und ihrer Bevölkerungen machen es notwendig, den Begriff der Gerechtigkeit  Ökologisch auszulegen und den Aspekt unterschiedlicher Belastung in das ethi-  sche Kalkül miteinzubeziehen. Es geht um Umweltgerechtigkeit. Der neue Beg-  riff kann im Feld internationaler Vergleiche und Abwägungen durchaus zu Präzi-  sierungen zugunsten der Benachteiligten führen. „Ökologische Gerechtigkeit“,  so sagt es Anton Leicht, „herrscht in einer Gesellschaft aktuell und langfristig  dann, wenn alle ökologisch relevanten Güter und Lasten, Freiheiten und Pflich-  ten aktuell und längerfristig gerecht unter den Beteiligten verteilt sind ... Ge-  rechtigkeit ist eine Form des gegenseitigen Austauschs.“® Auf das Klima- und  CO2-Problem bezogen ließen sich auf dieser Grundlage sehr präzise internatio-  nale CO2-Pro-Kopf-Quotenregelungen für die einzelnen Länder festlegen, was  freilich die Zustimmungsbereitschaft der unterschiedlich betroffenen Staaten zur  Voraussetzung hätte.  Es geht insgesamt um „grenzüberschreitende Sozialbeziehungen“’. Ganz  unklug wäre es aber, den Begriff der Umweltgerechtigkeit gegen den Begriff der  Nachhaltigkeit auszuspielen. Das Eine ist ein Handlungsinstrument, das Andere  eine programmatische Option. Auf dem Weg der Gerechtigkeit sind neben den  Umweltrechten aber auch die Menschenrechte zu beachten: Frauenrechte, Kin-  derrechte, demokratische Rechte, Religionsfreiheit. Und schließlich ist es für die  Gestaltung nachhaltiger Weltverhältnisse ganz unerlässlich, neben dem bestehen-  den staatlichen Recht das internationale Recht im Sinne eines „globalen Überle-  bensrechtes“ zu stärken und auszuweiten. Ohne diese Ergänzung werden viele  Nachhaltigkeitsstrategien im nationalen Egoismus ersticken.“ Die vom wissen-  Leist, Anton, Ökologische Gerechtigkeit als bessere Nachhaltigkeit, in: Aus Politik und  Zeitgeschichte 24/2007, 11. Juni 2007, 5.  Vgl. Wuppertal Institut für Klima, Umwelt und Energie (Hg.), Fair Future. Begrenzte  Ressourcen und globale Gerechtigkeit. Ein Report, München 2006, 125 ff.  Vgl. dazu Schmidt, R., Überlebensrecht, Berlin 2007 [maschinenschriftlich].Ge-
rechtigkeıit Ist eIN Form des gegenseıltigen Austauschs.“® Auf das Klıma- und
CO>-Problem bezogen leßen sıch auf dieser rundlage sehr präzise internat1io-
ale CO2-Pro-Kopf-Quotenregelungen für die einzelnen ander festlegen, WAas
TE die ustimmungsbereitschaft der unterschıiedlich betroffenen Staaten ZUT

Voraussetzung hätte
Es geht insgesamt „grenzüberschreitende Sozialbeziehungen“. (jJanz

unklug ware CS aber, den Begriff der Umweltgerechti  eıt den Begriff der
Nachhaltigkeit auszuspielen. Das Eıine ist eın Handlungsinstrument, das ere
eilne programmatische Option. Auf dem Weg der Gerechtigkeit sınd neben den
Umweltrechten aber auch dıe Menschenrechte beachten: Frauenrechte, Kın-
derrechte, demokratische Rechte, Relıgionsfreiheit. Und schließlich ist CN für dıie
es  ng nachhaltiger Weltverhä  sSse Sanz unerlässlıch, neben dem bestehen-
den staatlıchen ec das internationale ec| Sinne eINes „globalen Überle-
bensrechtes“ stärken und auszuwelten. Ohne diese Ergänzung werden viele
Nachhaltigkeitsstrategien natıonalen Eg0o1smus ersticken ® Dıe VO WISSeN-

elst, nton, Ökologische Gerechtigkeit als bessere Nachhaltıgkeıt, In Aus Polıtik und
Zeıtgeschichte 24/2007, ME Juni 2007,
Vgl Wuppertal NSTICU! für 1ma, Umwelt und Energie (Hg.), Faır Tre Begrenzte
Ressourcen und globale Gerechtigkeit. Eın eport, München 2006, F
Vgl azu Schmidt, R Überlebensrecht, Berlın 2007 |Imaschinenschriftlich].
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schaftlıchen Beırat der Bundesreglerung Globale Umweltveränderungen VOTausSs-
gesagten klımabedingten Flüchtlingsbewegungen lassen G notwendig erscheinen,
Klımaflüchtlinge Urc internationales eC| schützen.

Die sk1i7zz1erten Fortschreibungen zeigen, dass chöpfungsverantwortung
und sozlale Regelungen Lichte der Klımakrise als zusammenhängende e1lle
einer umfassenden sozlalethischen Aufgabe begriffen werden müssen *

Okumenisches und Interreligiöses Nachdenken über dıe Innere Befreiung ZUHNM
Handeln

Wenn dıie soz1ialethischen und e  iıchen Dımensionen der Nachhaltigkeits-
perspektive er hler gebotenen Kürze ausleuchtet, stellt sıch dıe rage nach
den Bedingungen der Möglıchkeit, olches es dıe Tat umzusetizen Wiırd
nıcht es Bemühen eiıner globalen Überforderung und In vergeblichen and-
Jungszwängen enden? Die rage nach der tiefer lıegenden rImutigung, nach der
Ermöglichung VON Gerechtigkeit und Freiheit einer nachhaltıg geregelten Welt
ist Letzten en theologische rage, die aber bezogen auf das Weltganze
L1UTr ökumenisch und interrel1g1Öös beantwortet werden kann

Hans Küng hat das Verdienst, die Relıgionen Formulierung eines Welt-
ethos zusammengeführt aben ber el bleıibt die Ökologische Dımension
weıtgehend unberücksichtigt. dıie Se1ite VonNn Üüngs eltethos INUSS I1lall die
„Erd-Cha stellen, die auf der Weltkonferenz VON Rıo VON problembewussten
Einzelpersonen, Inıtiatiıven und Nichtregierungsorganisationen formuliert wurde
Und diesen usammenhang gehö auch das UN-Abkommen Erhaltungder Artenvielfalt, das Rıo (1992) verabschiedet wurde und seliner Taambe
das „Bewusstsein des E12enwertes der biologischen 1elfalt“ beschwört. ast
alle Staaten der Erde en diese Präambel, die als eiıne Ermutigung ZUT Ehr-
TG VOT em Leben verstanden werden kann, mıiıt dem AFı fol-
genden Vertragstext unterschrieben.

Um aber auf dıe rd-Char als Voraussetzung einer zukünftigen Erdver-
ngSCHNAUCT einzugehen, zıtleren WIr hier die zentrale Passage

„ Wır mussen uns ZUsammMeNTUN, eıne nachhaltige Weltgesellschaft schaffen, dıe
sıch auf Achtung gegenüber der atur, dıie allgemeinen Menschenrechte, wirtschaftliche
Gerechtigkeit und Ine Kultur des Friıedens gründet. Auft em Weg dorthin 1st unab-
dıngbar, ass WIT, dıe Völker der Erde, Verantwortung übernehmen füreinander, für dıe
größere Gemeinschaft en Lebens und für zukünftige Generationen. Der Geist mensch-
lıcher Solidarität und dıe 1NSIC. In dıe Verwandtschaft es Lebendigen werden DC-stärkt, WEeNnNn WIT In TC| VOT dem Geheimnis des SeEINS, In Dankbarkeit für das Ge-

Vgl Wiıssenschaftlicher Beirat der Bundesregierung Globale Umweltveränderungen,Welt 1Im andel Siıcherheitsrisiko Klımawandel, Berlin/Heidelberg 2008
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schenk des Lebens und In Besche1i1denher hinsıchtlich des Platzes der Menschen In der
.10atur eben

Um aber auf die rd-Char: eIWwas SCHNAUCI inzugehen Der Abschnıiıtt
nenNnt noch einmal die Handlungsfelder: Achtung gegenüber der Natur, Men-
schenrechte, Gerechtigkeit, Frieden, sozlale, interkulturelle und generatıve Be-
züglıchkeıt. Der zweıte Abschnitt ‚pricht VOINl den spirıtuellen und weIısheıtlichen
Begründungen:

SDET e1s menschlicher und kreatürliıcher Solıdarıtät, urc! VON dem Geheimnis des
Se1ins, Dankbarker für das Geschenk des ens, Bescheı1ijdenheıit er cht kleinbür-

egerlich), sondern hınsıchtliıch des Platzes der Menschen In der atur.

eiC| eın Programm! Hier artıkuliert siıch e1IN! vieldimensionale interrelig1öse
Spirıtualität. Es ist die TKe der Erd-Charta, dass Ss1e VON sehr verschledenen
relıg1ösen und niıchtrelig1ösen Posiıtionen her betreten werden kann und SC-
meinsamem Handeln en den Krisenignoranten, dıe CS immer noch
em aße g1bt, und den technokratischen Lösungsoptimısten kommt Jjer also
eiıne drıtte Kraft INns plel, die sıch bIıs die Ausformung wıissenschaftlicher
Korrekturprogramme und sozlalethischer Gerechtigkeitsoptionen anregend und
mitgestaltend auswiırkt.

1gur) Bergmann diagnostiziert ( vielfältige echselwirkungen
zwıischen lımawandel und elı1g10n:

„Der Wechsel VOIN materıjellen subjektiven, kulturell und gelstig definierten en
repräsentiert ıne komplexe 1e€ Das Bewusstsein des gegenwärtigen Klımawan-
dels verstärkt und beschleunı diesen Wechsel och mehr. el1g1Öös begründete Vorstel-
lungen und Verhaltensweisen sınd wechselseıtig mıit Naturbildern und Umweltvorstellun-
gCHh verbunden... Umweltwissenschaft 1m Allgemeınen und dıe Klimaforschung 1Im Be-
sonderen benötigen dıe ur- und relıgıonswıssenschaftliche Ompetenz, dıie 1eTe-
ICH TrIiel  E: und Prozesse der Ermächtigung für eine langfristige tragfähıge Lebens-
Wwelse der Bevölkerungen verstehen.

Hier siınd Prozesse 1mM Gang, dıe das Selbstverständnis und die Struktur der WiI1s-
senschaften verändern werden.

Kreuzestheologie Im Kontext Interdisziplinären Prozessdenkens

aturlıc. stellt siıch angesichts des 1ffusen Ausuferns VOINl elig1on den Kriı1-
sengesellschaften VON heute die rage, Wäas der spezıfische Beıtrag der hristli-
chen ITradıtion diesem usammenhang Se1InNn habe Geht Cr HUr  eb eine
Fortsetzung der schöpfungstheologischen Ansätze dus den /0Uer und &er en
Auf die Notwendigkeıit, die Soz1lalethik lobale Ökologische und soz1okultu-

1() BUND/Ökumenische Inıtlatıve Eıne Welt (Hg.), DiIie Erd-Charta, Berlın 200  D
Altner, Günter, ber en. Von der Ta der Furcht, Düsseldorf 1992,
Bergmann, Sigurd, Ist der Klımawandel elne Relıgion?, 2008 |maschinenschriftlich].
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re Kontexte auszuweıten haben WIT hingewlesen und entsprechende Irends
gekennzeichnet eNSo aben WIT angeleıtet Urc dıe Erd Öökumen1i1-
sche und interrel1g1öse (l angemahnt be1 der Erschließung nda-
mentaler weısheıtliıcher Kategorien Mitkreatürlichke1 Ehrfurcht Dankbarkeit
Besche1i1denhe1r (Loslassen) Bewusstseinsniveau be1 der 1imadehbatte

erreichen Es geht spırıtuelle Prozesse der Ermächtigung
Man kann dıe Ausgangsvoraussetzungen für C111 theologische Neubesı1in-

NUNg der 1Imakrıse nıcht beschreiben ohne auf den TeN! ZUT er- und
transdıszıplınären Methodik der Nachhaltigkeitsforschung hingewlesen ha-
ben eben der auf Exzellenz und Tachspezifische Hochleistung Orlıentierten OTfTfIi-
1ellen Hochschulpolitik hat sıch längst CIM zweıte ınıe etablıert der Ansatz C6C1-
1er inter- und transdıszıplınären Nachhaltigkeitsforschung Es geht aDe1l CTI-

dıe Verknüpfung dıszıplınübergreifender W ıssensproduktion mıiıt dem
Z1el aml  NC Lösungen für Sozlalökologische Notstände erreichen AN=-
dererseIits gew1ssermaßen nach i1NEeN gewende sSte. dıe rage ZUT Entsche1-
dung, WIC Uurc dıe Modifizierung der Tkenntnısmethoden und ihrer /Zusam-
menarbeıt CIM optimale Wechselwirkung ZWISCHen Natur- Wissenschafts- und
Z/ivilısationsgeschichte erreic werden kann 13

1INnes WIT| imMmer deutliıcher das Desaster der Umweltkrise und spezle
der Klımakrise 1ST nıcht 1Ur dıe olge schonungsloser Bewirtschaftung VOoON Na-
(ur sondern eben auch die olge C1INCS t1efen Gegensatzes zwıschen dem egel-
System, nach dem sıch Wiıssenschaft logische Konsıstenz verschafft, und dem
e  gC C1NESs offenen, sowohl nach außen WIC sıch selbst bewegten dynamı-
schen Okosystems. Eben diese 1Ierenz versucht die moderne Nachhaltigkeits-
forschung adurch au  eben, dass S1C dıie omplexe Wechselwirkung zwıischen
Natur- und wıissenschaftsgestützten Z/ıviılısationsprozessen inter- und transdıs-
zıplınär abtastet und auf nachhaltige Gleichgewichtszustände ausrıchtet

Dıe sung der heute anstehenden Überlebensfragen wırd entscheidend da-
VOoONn abhängen
ob WIT geschlossenen oder offenen Systemen enken
ob mechanıiıstisch oder prozessdynamısc. ABICICH
ob anthropozentrisch oder SOz1lalökologıisc orJj1entiert sınd
ob 1UT spezlalwıssenschaftliche KOompetenz oder vielmehr er- und
transdısziplinäre Provenılenz
ob einlinıgen Fortschrittskonzepten oder integrıiert nachhaltıgen Perspektiven
verpflichtet Sınd

Eben das 1ST der Horizont dem dıie christlıche Theologie WIC auch jede
andere relıg1öse Tradıtion ihre Kompetenz A4USWEISeN INUSS Das 1ST das Welt-

13 Vgl Altner, Günter, Wiıssenschaft ın der alle, Frankfurt 2008
Vgl 1C. eorg, Ist Humanökologie möglıch?, 1senbarth, (Constanze Hg.)Humanökologie und Friıeden, Stuttgart 1979, 14{1



Günter Altner

bild, dem problembewusste Öffentlichkeit und Nachhaltigkeitsforschung heute
enken ennzeıchnend für dıe chrıstliche Schöpfungstheologıie ist Ja nıcht 1L1UT

die dus Gen und abzule1ıtende Haushaltertradıtion Sinne VON Bewahren
und Bebauen Ebenso bedeutsam ist dıe Tatsache, dass sıch das schöpfungstheo-
logische enken des en und des Neuen JTestaments immer in heilsgeschichtli-
chen Kontexten artıkuliert hat, auch WC CS aDbDe1l auf die zeıtgenössıische welt-
bıldhafte Statık (Chaosmeer, Erdscheı1ibe und este AT, Dreitageschema
NT) Bezug nımmt. Nur dieser heilsgeschichtlichen und eschatologischen DYy-
namık wIırd auch Jenes unauflösliche Geheimnıis bezeugbar, dass Gott sıch Je-
S{|S Christus die kreatürliche Vergänglıchkeit der irdischen Werdeprozesse
1nde‘ und damıt ihrer Todesverfallenheıit ukunft o1bt

Bezogen auf diese Konstellatıon hatte ich 9089 ausgeführt:
DE geschilderte I ınıe des schöpfungstheologischen achdenkens findet 1Im Neuen
estamen! iıne In eCuc Wirklichkeiten hineinführende Fortsetzung. Überraschenderweise
bekennt das Neue J1estament den Menschgewordenen und Gekreuzigten als den; der VON

Anfang Werk der Schöpfung beteiligt ist Kol und ebr Z Beeindru-
en bringt der Prolog des Johannesevangelıums diesen Sachverha: Ausdruck. Es
ist SallZ unverkennbar, ass für dıie dem Kreuz versammelte erste Gemeinde die
Erkenntnis unabweiıisbar wird, ass S1IE In der Leiblichker des Jesus VOI azare! und
in der erbärmlıchen Kreatürlichkeit se1Ines odes mıt ott selbst un hat, der auf rat-
selvolle Weise In das Leıiden und erden der Welt hineingeflochten Ist, auf ass ihre
Bestimmung und dıe auf ihr lıegende Verheißung OTITeNDar werde. Das ist der Anfang des
sterglaubens und amı uch der Anfang eines Schöpfungsglaubens, der sıch NIC: NUTr

rückwärtsgewandt orlentiert, sondern gleichzeltig uch ach OrTN welst und das Kommen
eines Hımmels und eiıner Erde (Offb 71 111)

In dem, Was mıt und Urc! das Kreuz geschieht, erneuert siıch Iso die Erfahrung
der creatio nıhılo, ler LU 1Im Horizont apokalyptischer Erwartung. (jott ist der, der
dem Nıichtseienden ruft, ass Ssel, Sagl der Apostel Paulus (Röm 4,17) Hıer wleder-
holt siıch auf ıne radıkalisıierte Weise dıie Erfahrung des In aussichtsloser Situation AAl
kunft schenkenden Gottes, WIE S1e das olk Israel In seilner Geschichte immer wıeder
gemacht atte, NUr ass ler der chöpfer in Jesus VON azare! menschlıch, €e1DI1C und
kreatürlich ehaitbar wıird24  Günter Altner  bild, in dem problembewusste Öffentlichkeit und Nachhaltigkeitsforschung heute  denken. Kennzeichnend für die christliche Schöpfungstheologie ist ja nicht nur  die aus Gen 1 und 2 abzuleitende Haushaltertradition im Sinne von Bewahren  und Bebauen. Ebenso bedeutsam ist die Tatsache, dass sich das schöpfungstheo-  logische Denken des Alten und des Neuen Testaments immer in heilsgeschichtli-  chen Kontexten artikuliert hat, auch wenn es dabei auf die zeitgenössische welt-  bildhafte Statik (Chaosmeer, Erdscheibe und Feste im AT, Dreitageschema im  NT) Bezug nimmt. Nur in dieser heilsgeschichtlichen und eschatologischen Dy-  namik wird auch jenes unauflösliche Geheimnis bezeugbar, dass Gott sich in Je-  sus Christus an die kreatürliche Vergänglichkeit der irdischen Werdeprozesse  bindet und damit ihrer Todesverfallenheit Zukunft gibt.  Bezogen auf diese Konstellation hatte ich 1989 ausgeführt:  „Die geschilderte Linie des schöpfungstheologischen Nachdenkens findet im Neuen  Testament eine in neue Wirklichkeiten hineinführende Fortsetzung. Überraschenderweise  bekennt das Neue Testament den Menschgewordenen und Gekreuzigten als den, der von  Anfang an am Werk der Schöpfung beteiligt ist: Kol 1,15ff und Hebr 1,2ff. Beeindru-  ckend bringt der Prolog des Johannesevangeliums diesen Sachverhalt zum Ausdruck. Es  ist ganz unverkennbar, dass für die unter dem Kreuz versammelte erste Gemeinde die  Erkenntnis unabweisbar wird, dass sie es in der Leiblichkeit des Jesus von Nazareth und  in der erbärmlichen Kreatürlichkeit seines Todes mit Gott selbst zu tun hat, der auf rät-  selvolle Weise in das Leiden und Werden der Welt hineingeflochten ist, auf dass so ihre  Bestimmung und die auf ihr liegende Verheißung offenbar werde. Das ist der Anfang des  Osterglaubens und damit auch der Anfang eines Schöpfungsglaubens, der sich nicht nur  rückwärtsgewandt orientiert, sondern gleichzeitig auch nach vorn weist und das Kommen  eines neuen Himmels und einer neuen Erde zusagt (Offb 21,1ff).  In dem, was mit und durch das Kreuz geschieht, erneuert sich also die Erfahrung  der creatio ex nihilo, hier nun im Horizont apokalyptischer Erwartung. Gott ist der, der  dem Nichtseienden ruft, dass es sei, sagt der Apostel Paulus (Röm 4,17). Hier wieder-  holt sich auf eine radikalisierte Weise die Erfahrung des in aussichtsloser Situation Zu-  kunft schenkenden Gottes, wie sie das Volk Israel in seiner Geschichte immer wieder  gemacht hatte, nur dass hier der Schöpfer in Jesus von Nazareth menschlich, leiblich und  kreatürlich behaftbar wird ... In der Auseinandersetzung mit der Krisenhaftigkeit der  großen Werdegeschichte aktualisiert sich für das menschliche Bewusstsein im Allgemei-  nen und für die jüdisch-christliche Tradition im Speziellen Schöpfungserfahrung. Schöp-  fungsglaube ist Wissen um die Sterblichkeit aller Kreaturen und Versuch der Verarbei-  tung dieses tiefsten Schmerzes in der Annahme der eigenen Vergänglichkeit ... Schöp-  fungsglaube ahnt, angestoßen durch die unerwartete Anwesenheit des Unaussprechlichen  im leidvollen Werden der Welt, die Nähe Gottes bei den Dingen und damit auch ihren  Wert und die ihnen zukommende Einmaligkeit im Wechsel der Zeiten ...  Je mehr die  Verdinglichung der Natur durch das Voranschreiten von Wissenschaft und Technik zu-  nimmt, desto unvermeidlicher das Bedürfnis nach Empathie, nach Einfühlung in das  «15  Schöpfungsgeheimnis der Welt und in die mit ihm verbundenen Pflichten.  Aber ich hatte schon im März 1982 auf der Konferenz der Europäischen  Kirchen in Bukarest ausgeführt:  B  Halter/Lochbühler, Theologie 1,225ff.In der Auseinandersetzung mıt der Krisenhaftigkeıt der
großen Werdegeschichte aktualısiert sich für das menschliche Bewusstsein iIm gemel-
NCN und für dıe Jüdisch-christliche Tradıtion 1im Spezlellen Schöpfungserfahrung. ChöÖp-
fungsglaube 1st Wissen dıe Sterblichkeit er Kreaturen und Versuch der Verarbe1l1-
(ung dieses J1eisten Schmerzes In der nnahme der eigenen Vergänglıichkeit24  Günter Altner  bild, in dem problembewusste Öffentlichkeit und Nachhaltigkeitsforschung heute  denken. Kennzeichnend für die christliche Schöpfungstheologie ist ja nicht nur  die aus Gen 1 und 2 abzuleitende Haushaltertradition im Sinne von Bewahren  und Bebauen. Ebenso bedeutsam ist die Tatsache, dass sich das schöpfungstheo-  logische Denken des Alten und des Neuen Testaments immer in heilsgeschichtli-  chen Kontexten artikuliert hat, auch wenn es dabei auf die zeitgenössische welt-  bildhafte Statik (Chaosmeer, Erdscheibe und Feste im AT, Dreitageschema im  NT) Bezug nimmt. Nur in dieser heilsgeschichtlichen und eschatologischen Dy-  namik wird auch jenes unauflösliche Geheimnis bezeugbar, dass Gott sich in Je-  sus Christus an die kreatürliche Vergänglichkeit der irdischen Werdeprozesse  bindet und damit ihrer Todesverfallenheit Zukunft gibt.  Bezogen auf diese Konstellation hatte ich 1989 ausgeführt:  „Die geschilderte Linie des schöpfungstheologischen Nachdenkens findet im Neuen  Testament eine in neue Wirklichkeiten hineinführende Fortsetzung. Überraschenderweise  bekennt das Neue Testament den Menschgewordenen und Gekreuzigten als den, der von  Anfang an am Werk der Schöpfung beteiligt ist: Kol 1,15ff und Hebr 1,2ff. Beeindru-  ckend bringt der Prolog des Johannesevangeliums diesen Sachverhalt zum Ausdruck. Es  ist ganz unverkennbar, dass für die unter dem Kreuz versammelte erste Gemeinde die  Erkenntnis unabweisbar wird, dass sie es in der Leiblichkeit des Jesus von Nazareth und  in der erbärmlichen Kreatürlichkeit seines Todes mit Gott selbst zu tun hat, der auf rät-  selvolle Weise in das Leiden und Werden der Welt hineingeflochten ist, auf dass so ihre  Bestimmung und die auf ihr liegende Verheißung offenbar werde. Das ist der Anfang des  Osterglaubens und damit auch der Anfang eines Schöpfungsglaubens, der sich nicht nur  rückwärtsgewandt orientiert, sondern gleichzeitig auch nach vorn weist und das Kommen  eines neuen Himmels und einer neuen Erde zusagt (Offb 21,1ff).  In dem, was mit und durch das Kreuz geschieht, erneuert sich also die Erfahrung  der creatio ex nihilo, hier nun im Horizont apokalyptischer Erwartung. Gott ist der, der  dem Nichtseienden ruft, dass es sei, sagt der Apostel Paulus (Röm 4,17). Hier wieder-  holt sich auf eine radikalisierte Weise die Erfahrung des in aussichtsloser Situation Zu-  kunft schenkenden Gottes, wie sie das Volk Israel in seiner Geschichte immer wieder  gemacht hatte, nur dass hier der Schöpfer in Jesus von Nazareth menschlich, leiblich und  kreatürlich behaftbar wird ... In der Auseinandersetzung mit der Krisenhaftigkeit der  großen Werdegeschichte aktualisiert sich für das menschliche Bewusstsein im Allgemei-  nen und für die jüdisch-christliche Tradition im Speziellen Schöpfungserfahrung. Schöp-  fungsglaube ist Wissen um die Sterblichkeit aller Kreaturen und Versuch der Verarbei-  tung dieses tiefsten Schmerzes in der Annahme der eigenen Vergänglichkeit ... Schöp-  fungsglaube ahnt, angestoßen durch die unerwartete Anwesenheit des Unaussprechlichen  im leidvollen Werden der Welt, die Nähe Gottes bei den Dingen und damit auch ihren  Wert und die ihnen zukommende Einmaligkeit im Wechsel der Zeiten ...  Je mehr die  Verdinglichung der Natur durch das Voranschreiten von Wissenschaft und Technik zu-  nimmt, desto unvermeidlicher das Bedürfnis nach Empathie, nach Einfühlung in das  «15  Schöpfungsgeheimnis der Welt und in die mit ihm verbundenen Pflichten.  Aber ich hatte schon im März 1982 auf der Konferenz der Europäischen  Kirchen in Bukarest ausgeführt:  B  Halter/Lochbühler, Theologie 1,225ff.ChÖöp-
fungsglaube ahnt, angestoßen UrcC! dıe unerwartete nwesenheit des Unaussprechlichen
1Im leidvollen erden der Welt, dıe ähe es bel den Dıngen und amı uch ıhren
Wert und dıe ıhnen zukommende Eiınmalıgkeit im Wechsel der Zeıten24  Günter Altner  bild, in dem problembewusste Öffentlichkeit und Nachhaltigkeitsforschung heute  denken. Kennzeichnend für die christliche Schöpfungstheologie ist ja nicht nur  die aus Gen 1 und 2 abzuleitende Haushaltertradition im Sinne von Bewahren  und Bebauen. Ebenso bedeutsam ist die Tatsache, dass sich das schöpfungstheo-  logische Denken des Alten und des Neuen Testaments immer in heilsgeschichtli-  chen Kontexten artikuliert hat, auch wenn es dabei auf die zeitgenössische welt-  bildhafte Statik (Chaosmeer, Erdscheibe und Feste im AT, Dreitageschema im  NT) Bezug nimmt. Nur in dieser heilsgeschichtlichen und eschatologischen Dy-  namik wird auch jenes unauflösliche Geheimnis bezeugbar, dass Gott sich in Je-  sus Christus an die kreatürliche Vergänglichkeit der irdischen Werdeprozesse  bindet und damit ihrer Todesverfallenheit Zukunft gibt.  Bezogen auf diese Konstellation hatte ich 1989 ausgeführt:  „Die geschilderte Linie des schöpfungstheologischen Nachdenkens findet im Neuen  Testament eine in neue Wirklichkeiten hineinführende Fortsetzung. Überraschenderweise  bekennt das Neue Testament den Menschgewordenen und Gekreuzigten als den, der von  Anfang an am Werk der Schöpfung beteiligt ist: Kol 1,15ff und Hebr 1,2ff. Beeindru-  ckend bringt der Prolog des Johannesevangeliums diesen Sachverhalt zum Ausdruck. Es  ist ganz unverkennbar, dass für die unter dem Kreuz versammelte erste Gemeinde die  Erkenntnis unabweisbar wird, dass sie es in der Leiblichkeit des Jesus von Nazareth und  in der erbärmlichen Kreatürlichkeit seines Todes mit Gott selbst zu tun hat, der auf rät-  selvolle Weise in das Leiden und Werden der Welt hineingeflochten ist, auf dass so ihre  Bestimmung und die auf ihr liegende Verheißung offenbar werde. Das ist der Anfang des  Osterglaubens und damit auch der Anfang eines Schöpfungsglaubens, der sich nicht nur  rückwärtsgewandt orientiert, sondern gleichzeitig auch nach vorn weist und das Kommen  eines neuen Himmels und einer neuen Erde zusagt (Offb 21,1ff).  In dem, was mit und durch das Kreuz geschieht, erneuert sich also die Erfahrung  der creatio ex nihilo, hier nun im Horizont apokalyptischer Erwartung. Gott ist der, der  dem Nichtseienden ruft, dass es sei, sagt der Apostel Paulus (Röm 4,17). Hier wieder-  holt sich auf eine radikalisierte Weise die Erfahrung des in aussichtsloser Situation Zu-  kunft schenkenden Gottes, wie sie das Volk Israel in seiner Geschichte immer wieder  gemacht hatte, nur dass hier der Schöpfer in Jesus von Nazareth menschlich, leiblich und  kreatürlich behaftbar wird ... In der Auseinandersetzung mit der Krisenhaftigkeit der  großen Werdegeschichte aktualisiert sich für das menschliche Bewusstsein im Allgemei-  nen und für die jüdisch-christliche Tradition im Speziellen Schöpfungserfahrung. Schöp-  fungsglaube ist Wissen um die Sterblichkeit aller Kreaturen und Versuch der Verarbei-  tung dieses tiefsten Schmerzes in der Annahme der eigenen Vergänglichkeit ... Schöp-  fungsglaube ahnt, angestoßen durch die unerwartete Anwesenheit des Unaussprechlichen  im leidvollen Werden der Welt, die Nähe Gottes bei den Dingen und damit auch ihren  Wert und die ihnen zukommende Einmaligkeit im Wechsel der Zeiten ...  Je mehr die  Verdinglichung der Natur durch das Voranschreiten von Wissenschaft und Technik zu-  nimmt, desto unvermeidlicher das Bedürfnis nach Empathie, nach Einfühlung in das  «15  Schöpfungsgeheimnis der Welt und in die mit ihm verbundenen Pflichten.  Aber ich hatte schon im März 1982 auf der Konferenz der Europäischen  Kirchen in Bukarest ausgeführt:  B  Halter/Lochbühler, Theologie 1,225ff.Je mehr dıe
Verdinglichung der atur UrCc. das Voranschreiten VOIl Wiıssenscha und Technıik
nımmt, esto unvermeidlicher das Uurinıs ach Empathıie, ach ıN:  ung in das

15Schöpfungsgeheimnis der Welt und In die mıt ıhm verbundenen iıchten

ber ich hatte ScChon März 1982 auf der Konferenz der Europäischen
Kıirchen Bukarest ausgeführt:

1: Halter/Lochbühler, eologıe —22518



Klımakrıse und Schöpfungstheologie Z

„ 50 assı sıch Iso Bezug auf dıe iIm Neuen Jestament ausgesprochene kosmische
Relevanz des Chrıistusglaubens ıne nıchtmythologische Denkverpflichtung für das
Christuszeugnis In der ökologischen Krise ableıten. DIie VON ulls eute wieder HNECU
entdeckende Verpflichtung ZUT Ganzheit HEC das biblische Zeugnis SIO. auf Entspre-
chungen Del der Theoriebildung In den ökologisch Orlentierten Wiıssenschaften. Es geht

dıe 1heorıie der offenen Systeme, eın Denken in prozessoffenen Strukturen,
en Zeıtverständnıis, das dıe NIC voraussagbaren Umschläge In CUueC Formen der Orga-
nısatıon beschreıbbar, ber NIC| feststellbar mMacC Aus der Perspektive eiıner olchen
ökologischen Orlentierung 1st dıe Gesamtheit der Schöpfungswelt eın vielschrittiger,
ndlıch vernetzter, sıch iImmer wieder auf CUu«C Flheßgleichgewichte einschwingender
Anpassungsprozess, unumkehrbar In seiınen I ransformationen und ] ranszendenzen. DIe
Gestalt ildende Dynamık des Unıiıversums treıbt weıter. DIe ukun 1st en .1

Der hler eingeforderte Übersetzungsprozess ist heute auf der weıt vorangetriebe-
Den rundlage interdisziplinärer Nachhaltigkeitsforschung fortzuführen. Man
kann nıcht dass dıe Protagonisten der interdisziplinären Nachhaltigkeits-
forschung auf den Beıtrag der christlichen eologıie arten Wiıie auch der Hın-
WEeIS auf das Kreuz In uUllserer eıt auf wachsendes Befremden stößt, obwohl die
1odeshorizonte der globalen Krısenentwicklung als Kreuz dieser eıt be-
TONILIC VOT unls aufste1gen. Auf der anderen Seılite en! das Programm der
Nachhaltigkeit, das sıch immer mehr Menschen klammern, en ethısch SC-
töntes Hoffnungspotential, das N der Empirlie der Natur- und Gesellschaftswis-
senschaften schwerlıch ableıtbar ist Die V1ısıon VO Frieden den Men-
schen und mıt den eaturen ebt 1Un einmal dUus dem Potential utopischer OFt-
NUNg und nıiıcht zuletzt 1stlıcher Auferstehungshoffnung.

Der Neutestamentler Hegemann hat selnerzeit den Vorwurf geäußert,
ich würde mıt meinem Übersetzungsversuch „dUuS der neutestamentlichen Kreu-
zestheologıe eiıne allgemeıne Kreuzeswelsheit erna| VO  3 urchristlichen Ke-
rygma  66 machen. * Wıe soll CS auch anders ehen?! Wıe soll sıch das Kreuz
verborgene Hoffnungspotential 2000 Jahre nach der Kreuziıgung denn anders
zeigen als der verlebendigenden Kraft elner Weısheitstradıtion, dıe In der
Klimakrise In der Gestalt einer tätıgen Hofinung unzeitigen Tod und Zer-
störung aufzustehen wagt'7'

Teılhard de Chardın WäalLl elner der ersten, der den Versuch unternommen
hat, Lichte des kommenden Christus Chrıistus Evolutor) Evolution als Chöp-
fung enken, und Gott als dıe Bedingung der Möglıichkeit kreatürlichen Wer-
dens Evolutionsgeschehen wırksam sah Man hat Pantheismus I -
fen aDe1l hat 6r doch be1 er tröstlıchen Immanenz des Schöpfers be1l se1ıner
Kreatur die Unverfügbarkeit Gottes nıcht angetastet. ‘“ Neın, problematisc ist
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be1 (abgesehen VOIl der optimıstischen 1C des Menschen) vielmehr
dıe VON stilısıerte Zielorientierung des Evolutionsprozesses. SIe ist Ausdruck
des aubens, ass sıch aber nıcht empiırısch festmachen.

Wır MuUusSsen N eute ernen, die HIre. das Kreuz eröffnete Heilsperspektive
der ragılen Offenheit nachhaltıger Suchprozesse Ausdruck bringen.

Es wird nıcht leicht se1ın, dıe lebensverheißende Zukunft des Kreuzes den
K1ıppprozessen uNnseTeT Tage als eINne Wahrheıit Ausdruck bringen, die der
CW des ens dient

Zusammenfassung

Die 1ın den /0er Jahren begonnene Ökotheologische Diskussion LI1USS heute
dem Vorzeichen der Nachhaltigkeit fortgesetzt werden SIe profiliert sıch heute
auf dem Feld einer global erwelterten ozlalethık, ökumenischen und interre-
lıg1ösen Diskurs ber die Voraussetzungen und Folgen einer umfassenden
TC VOT dem Leben und der Gestalt elner eschatolog1a CIUCIS, dıe Kreuz
dieser eıt die offnung auf Leben anzukündigen wagt


